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Die Zukunft des deutschen
Handels .

Aus Einladung der Hnnihluger H.nndclskanün .' t' sste
' t

ReichsmirtschastSminister Wissel vor eineni gingen Teil
der Hamburger Kaufmannschaft einen Vmteag/ in dem
er den Gedanken über die zukünftige Gestaltung des deut¬
schen Handels , insbesondere des deutschen Anßenhande .

' s ,
entwickelte . Wissel führte n . a . aus : Die Nur Deutsch¬
lands ist riesengroß ., Ter deutsche Augenhandel , gestützt
aus einen starken Inlandsmackt, war ein beachtenswerter
Faktor im Wirtschaftsleben . Jetzt ist Tenlschland arm
und arbeitslos. Wir brauchen für unsere Industrie Roh¬
stoffe , um Werte zu schaffen , mit denen wir Werte ans -
sühren könne » . Unsere A r beit s kraf t ist unser höchstes
wirtschaftliches Gut, das wir haben . Wenn unsere Gesamt¬
arbeitskraft voll bestehen bleibt, werden wir später in der
Lage sein , unsere Schulden im Ausland zu bezahlen und
Vas , was »ns von unseren Feinden noch auserlegt werden
wird . Wir müssen wie früher ausländische Rohstoffe ent¬
führen und daraus hochwertige Fertigwaren für den Er
Port schaffen . Wir müssen ferner mit eigenen Schissen die
Meere befahren können.

Aber es besteht die Gefahr , das; sich die Welt unsere
Arbeitskraft nutzbar macht , was einer wirt s ch a stli -
rh

"en Versklavung unseres ganzen Vo . kes che ch
kommen ' würde . Es besteht die Gefahr , dass Deutsche im
grasten Umfange ihr L> e i m atlaudve r i n s s e n müssen ,
um in allen Teilen der Welt geouckr und ansgebentet zu
werden. Es besteht weiter die Gefahr , das; Teurschland
zu dem größten H e i m a r b e i ter d o rf der Wett gemacht
wird und ihm von 'unseren Feinden keine anderen Ent-
wickinngsmöglichkeilen gelassen werden. Eine wirlschasl -
liche Versklavung des deutschen Volks würde aber für die
ganze Wett ein Unglück bedeuten .

Wie tonnen nun diese Gefahren abgewendet werden ?
Wir dürfen hoffen , daß die feindliche Blockade mit dem
Friedensschluß anfhörtt Aber dieser Zustand wird k . inen
Ueberfinß an Gütern zu bringen vermögen , wenn der
Weltmarkt an Gütern reicher sein sollte, als man nach
vier Kriegsjahren erwarten kann . Tie große Masse des
deutschen Volks ist ja kaufkräftig: aber die Vorräte in
Tenlschland sind auch so gut wie völlig ausgezehrt. Rach
Deckung unserer unabweisbar notwendigen Lebensbedürf¬
nisse müsten - wir unser hauptsächlichstes Augenmerk auf
die dringend benötigte Z » fuhr von Rohmateria -
lien aus dem Ausland richten. Daraus ergibt sich aber

die unbedingte Rotwendigkeit , für die Wareneinsuh .- eine
Kontrolle einzustthren . Sie fordern allerdings dem
freien .Handel , die Freigabe des Einfnhrhandels : aber
die Regierung ist zunächst nicht in der Lage, den
freien Handel schrankenlos wieder einzusülp en , tv . il
wir arm geworden sind und weil unsere Rohstoffe völlig
erschöpft sind.

Wie wollen wir die dringend benötigten gewaltigen
Eiiisuhrmengen bezahlen ? Auf dem Wege über den Export
können wir die -Bezahlung dieser Rohstoffe nicht vorneh¬
men . Daraus ergibt sich , daß für die Rohstoffe und Le
bensmittel Kredite im Ausland besrhafn werden
müßten , und wenn wir von den Vereinigten Staaten keine
Kredite bekommen , so ist die Wareneinfuhr in den be¬
nötigten Menge » nicht möglich . Die anderen Zahlungs¬
mittel , nämlich die Anslandsefsekten , die » ns koch zur
Verfügung stehen , spielen keine so große Rolle : denn ein
großer Teil dieser Anslandseffekten ist schon während
des Kriegs zu einem großen Teil abgestoßen worden .
Die deutschen Guthaben , die jetzt noch iiiiter amerikanischer
Ztvangsverwaltuug sich befinden, dürfen mir im äußerstem
Notfall in Angriff genommen werden, wenn nicht unsere
gesamte Volkswirtschaft ans das äußerste gefährdet werden
soll .

Die finanziellen Schwierigkeiten werden nie d . e erste
Zeit nackt dem Friede,isschlnir die Einfuhr nach Deutsch
land ans das äußerste Mast beschränken . Diew Beschrän
kung läßt sich aber nur durclnülFen , wenn unsere Einfuhr
nach dem Friedensschlnß der Kontrolle und Beelnslnsüing
unterliegt .

Soweit P r i v a t k r e d i t e im Ausland für die Be -
schassung von Lebensmitteln zur Verfügung stellen , hat
die Reichsregierung das allerg ößte Interesse daran , diele
im vollen Umfange ansgenutzt zu sehen . In keiner Weise
ist beabsichtigt, dem privaten Handel die Inanspruchnahme
dieser Kredite zu sperren . Aber diese privaten Kredite dür¬
fen nicht für die Einfuhr solcher Waren in Anspruch ge¬
nommen werden, für die keilt dringendes Bedürfnis be¬
steht , Unsere schlechte Valuta verteuert zudem die Ein¬
fuhr nn.0 erhöht auch die Produktionskosten für die Aus¬
fuhr . Jede entbehrliche Wareneinfuhr hä . t die Gesundung
unserer Valuta auf und verteuert die Waren, die wir
unbedingt gebrauchen. Auch das ist eine Ursache dafür,
dass wir den 'ungebundenen Freihandel für die erste Zeit
nach dem Kriege nicht entführen können.

Ter ungebunden « Einfuhrhandet bietet keine ge¬
nügende Gewähr für die. Fernhaltung überflüssiger und
entbehrlicher Waren . Er läßt sich nur von den , Gesiclsts -

punkte gewisser Verkehrsmögtichkeiten leiten . Die deutsche
Volkswirtschaft befindet sich nach dein Kriege ' nahezu in
bankerottem Zustande , und je mehr Fertigfabrikate eilige -
führt werden, desto mehr Menschen müssen ansgefnhrt
werden, weil wir die Arbeilsinöglichkeiien im eigenen
Lande schwächen . Wir wollen die^ neue Wirtschaft von
unten herauf organisieren . An die Stelle der bureaukrati - ,
scheu Bevormundung soll die wirtschaftliche Seibstverlvctt-
' ng kommen . Die geschaffenen Zentralstellen sind a». ^
der

'
Nor des Kriegs heraus geboren ; sie sollen aber zur

Selbstverwaltung ausgebant werden . Sie sollen die Ent-,
scheidungen über Einfuhr und Ansfuhranträgc haben und'

zwar für -alle Wirtschaftsgebiete . Es ist beabsichtigt, der¬
artige Außen Handels stellen für alle wichtigen
Wirtschaftszweige zu schassen, in der Weise , daß die vor¬
handenen Zentralstellen nmgebant und neue Stellen ere
richtet werden . Wir wollen zu einer pstichtgebundenen
WrrtschasrSordnnng kommen . Tann wird uns die Zmangsj
Wirtschaft erspart bleiben. Alle Träger der wirtschaftlichen
Kraft sotten die. Führer der den Staat verkörperndes
Gemcinwirtschaft sein . - R-

, . lHa . „ , _ - . -- . R-ch -

Deutsche Nationalversammlung ?
Weimar , N. April . ,

Präsident F ehrend ach crüch '.eie die Sitzung um n . 15 Uhr
nachmittags. - t

Erste Beratung des Reichshaushalts jür ISIS .
Finanzminister Schiffer : Der Etat iit der erste Schritt

zum Fricvensetat . Der wesentliche Teil - des anherardentlichrn
Etats beruht stuf Schätzungen . Die Ausgaden für Militär ,
Marine und Schutzgebiete mußten einstweilen nach mp den
außerordentliche» Etat übernommen werden . Die Summe der
S ch a tz a n w e i s u n g e n ist seit dem 31 . Januar INI !) uo »
58,3 aus 63 .7 Milliarden gestiegen . Die Ausgaben für Heer und .
Marine , die im Januar noch .3,5 Milliarden betiugen , sind
im Februar uns 2,7 und im März auf 2 Milliarden znrück -
gegangen . Der Etat balanciert mit rund 13 Milliarden . Der
F e h Ib e t r a g beträgt nicht weniger als 7,5 Milliarden .
Dabei ist dieser Etat nur ein Durchgangsetat zu » och jchtim -
m eren Zu st ä u d e u , de » u in ihm sind noch nicht enthalten

! die Entschädigungen, die wir an den Verband zahlet , mästen und
auch nicht die Lasten , die wir durch die von uns gewünschte
Bereinigung mit Deutsch - Oesterreich auf uns nehmen
müssen . Der allgemeine Pensionsfonds ist mit 1,1 Milliarden

I veranschlagt . Wir werde » aber zu einem Pensionsfonds von 4,l
i Milliarden kommen . Me Fehlbeträge der Kriegsjahre Hab
' wir aus den Erträgen der -Kriegssteiicrn gedeckt, obgleich j,e
. nicht dazu , sondern zur Abwägung der Kriegsschuld bestimmt '
I .re » . Die - Steigerung der Ausgaben ist natürlich auch durch
, tie allgemeine Wertminderung des Geldes veranlaßt . Eine Revi -
i sio » des Beamtenbesoldnngsgesetzes ist in Borberei ung . Wir
- Hube » deshalb 1,6 Milliarden für Teuerungszulagen an Beamte

eingesetzt. Wir konnten diese Hilfe de » Beam . en umjo wenig ? ,'

Wie ist dnK ZLMgsnAen ?
, st Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte Birch -Pseiffer.
14 »Dank , Herr Baron , einen Dank begehre ich nicht
Dieser besondere Fall hat mich von allem Anfänge an
so interessiert, daß ich sofort beschloß , mich seiner anzu¬
nehmen , al» ich gehört hatte, welches Malheur Ihnen
passiert mar . "

. Wirklich ? " ,
„ Wir^ ich, Her Baron , das ersehen Sie daraus, daß

ich keinem meiner tlnlerbeamlen die Erledigung dieser d ?-
.ikaten Angeleaenheit übertragen habe .

"
„ Delikate Angelegenheit . Ich war w überzeugt, von

diesem Gelbe nie wieder e :wa « zu iehen zu bekommen
- einen Einzigen , bas Halle ich darauf schwören mögen
Wirklich Exzel

'
enz , Sie haben das Unglaubliche möglich

Miachl ; Ihre Macht grenz! ans Wunderbare und sc
Köchle ick : mir die Frage erlauben , wie das zngegonger
sh wie Sie wieder in Besitz des Geldes gelangt sind
und mir dasselbe in meiner Briestasche überreichen könn¬
en ? "

» Das möchte ich auch wissen, "
setzte

' der alte Baron
) vn Laidrrn hinzu , der eben wieder näher getreten war
ind die letzten Worte seines . Sohne» noch mit gehört
satte.

Der Polizeipräsident lächelte erst boshaft dann sagt«

. Er hat mich allerdings Mühe genug gekostet, rh<
ch die Scheine in der Brieftasche wieder beisammen hatte,
>.e ich vollständig leer

'
fand — wenn Ihr Herr Sohn es

viinscht , Herr Baron und Sie auch, mich einige Zeit an-
,.ören wollen, dann will ich Ihnen sogleich erzählen, wi<
l ltes zugegangen ist — "

, O , ich bitte sehr, " fiel Piktor von Laldern lebhaß

rin , welcher den Zusammenhang zu ahnen begann , . das
wäre zu viel von mir von Ihnen verlangt , Herr Präsi-

, bent. Lange genug haben Sie unser heutiges Vergnügen
s schon versäumen müssen, wozu ich die alleinige Veran-

lassung war. Ersparen Sie mir den Vorwurf, daß ich
- noch länger Sie der heiteren Gesellschaft entziehe.

"
i . Sie haben recht, wozu nun »roch lange Erklärungen ;

da » Portefeuille ist nun einmal wieder da, wie und auf
welche Weise ich e » wieder fand, kann ich Ihnen ja zu
gelegentlicher Zeit einmal erzählen,' für jetzt sei die Sache
begraben .

" ^
. Was meinen Eie , Herr Präsident," sagte der alte

Baron von Saldern leise, indem er den Pvlizeipräüdenten
hei Seite nahm , Zoll ich den Leichtfuß nicht je eher , je
lieber in die Ehesrssrln legen , damit Sie nicht wieder
solch « Arbeit mit ihm bekommen , wie heute, die sicher
nicht leicht war ? "

. d
„Das würde ich Ihnen aus jeden Fall raten, Herr

Baron, " entgegnet « der Gefragte rasch. 4

Einige Zeit daraus durchlief abermals eine interessante
Nruigkeit den Ballsaal des Orloffschen Palais , diese »
Mal ober weit Aufsehenerregender, al» da» Verlorenge -
gangensein von 50VÜ0 Rubel — e» war die Verlobung
der Gräfin Akrrandrine Orloff mit Baron Viktor von
Saldern , dir bekannt gegeben wurde ,

st Aus den Bugen de» Bräutigams glänzte die reine
,

Wonne , als er neben seiner Braut stehend, die Gratula¬
tionen entgegennahm . Es war wie eine Zentnerlast von
ihm genommen , denn er hatte wirklich nicht geglaubt ,
daß der heutige Abend noch zu seinem Glücke au»gehen
werde, und er zum Schlüsse- sich noch so glücklich fühlen
würde.

Al» sich die anderen alle wieder von dem Brautpaare
zurückgezogen hatten , da nahte sich noch als einer der
Letzten der Polizeipräsident, als Gratulant. Wieder gab

es Viktor vnn Saldern einen Stich durch das Herz, al»
jetzt seine Braut ihre weiße Hand leicht auf den Arm des
Präsidenten legte und bittenb sagte :

„Ich habe vorhin von Herrn Oberst von Grubenikow
gehört , daß es mit dem Wiederfinden der verlorenen
Brieftasche meines Bräutigams eine so eigene Bewandt-
nis habe. Mir können Sie aber doch erzählen, wie das
zugegangen ist damit , Herr Präsident?"

Der Polizeipräsident aber schüttelte mißbilligend den
Kopf .

„ Der alberne Schwätzer ; es ist ganz richtig zugegam
gen . Aber Geduld , meine Gnädigste , in einiger Zeit , will
ich Ihnen den Hergang erzählen , denn der heutige Abend

Ist nicht mehr zum Erzählen geeignet .
"

„Warum nicht, Herr Präsident ; es ist doch sehr in,
teressant, wenn jemand ein« Brieftasche mit 50000 Rübe!
verliert und der Polizeipräsident von Petersburg selbst
schafft sie herbei, zumal der Verlierer mein jetziger Bram
ligam war.

"
„Mag sein, aber ein andermal mehr davon und dann

werde ich Eie vielleicht auch schon bitten können , daß Sie
etwas über ihren Gatten wachen , daß er nicht wird«
seine Brieftasche mit einem solchen Vermögen verliert?
Denn die Umstände möchten sich nicht immer so glück¬
lich gestalten , daß ich der Finder bin .

"
. Seien Sie ohne Sorge , Herr Präsident," wandte jetzt

Viktor von Saldern ein , so leicht verliere ich meine
Bkieftasch« nicht wieder , der heniige Fall wird von mir'
o leicht nicht wieder vergessen werden .

"
Aber wie es nun einmal ist, besonders bei Frauen,venn einmal der Verdacht regt geworden ist, so auch bei

lllerandrine Orloff , die die so zweideutigen Worte de»
stwlizeipräsideilten doch nicht ganz vergessen konnte und als e»
»er Zufall wollte , daß sie mit dem Oberst von Grubeni-
low zusammentrai , da fragte sie ihn rasch , ob er näheres

R .ie , wuRs Uitt Le » B-ttH . ajche lUueaa narn ,ri.

l
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SKsagM , als wir qc' cqvo M 'ö?üi lüchticstn inid nMslcchti 'Wn
-arbeitsamen und genügsamen deutschen Beamtentum ein köst¬
liches Erbe aus der Vergangenheit haben . (Lebhafte Zustim¬
mung . ) Es erhebt sich die Hrage , wie wir bei einem Anhalten bei
Preissteigerungen die berechtigten Wünsche der Beamten be¬
friedigen können , ohne in Widerspruch mit nvjoren Finanzen zr
kommen . Da gibt es nur ein Mittel : die Herabsetzung bei '
Zahl der Beamten und Behörden . Auf der anderen Seite wird e °
die Sozialisierung mit sicl̂ bringen , dag wir die Znh :

.d- r Beamten erheblich vermehre >i müssen .
Die Gefahr einer Bnreaukratjsierung droht vielleicht auf dein

Gebiete der Presse . Wir haben »n Auswä . tigen Amt zwei Posten
für den Pressedienst eingesetzt. Aber das Uebermaß an Presp .' -
organisation , an dein wir gegenwärtig in der Verwaltung !eu : n
muß freilich auch abgebaüt werben . Wenn aus Neichsmitteln
Propaganda für einzelne Parteien getrieben wird , so mutz
ich das namens der ganze » Regierung als durchaus tadelnswert be¬
zeichnen . Gegen solche Mißbrauche wird mit Entschiedenheit
vorgegangen . Zm Mittelpunkt des Eta s stehen die Steuern
die mit einem Gesamtertrag von 7 Milliarden gingesctzt sind .
Unser Volk wird die Steuerlast tragen können , wenn sie mit
.einer Senkung der Preise verknüpft ist . Wenn diese Senkung
nicht erfolgt , so wird allerdings die Finanzierung des Reichs
nicht auf die Dauer möglich sein . Die Preise können aber
nur gesenkt werden , wen » - wir mehr Güter erzeugen . Wir
müssen arbeiten ; mir müssen von dem organisierten Wahnsinn
der Gegenwart ablassen . Auch dann wird das Werk der Ord¬
nung unserer Finanzen noch ungeheuer schwer sein . Alle FVäfte
müssen zu diesem Zweck zuiummenstehen .

Das Haus vertagt die Weiterberatung aus Donnerstag vor¬
mittag 10 .80 Uhr . Schluß ü Uhr .

Weimar 10 . Apriü
Fortsetzung der ersten Lesung des Reichshaushalts .
Ministerpräsident S ch e i d e m a n n : Das wichtigste außen¬

politische Ereignis seit der Vertagung des Hauses war der Ab¬
schluß der Verhandlungen über den geplanten Durchzug der
polnisch .en Armee durch Danzig . Dabei ist es gelungen ,
unsere Gegner von einem Plan abzubringen , der eine deutsche
Provinz schwer g efährdet hätte . Diese Verhandlungen habe » aber
gleichzeitig die willkommene Gelegenheit geboten , die Richt¬
linien hanvortreten zu lassen , nach denen die Regierung die
auswärtige Politik zu führet ! beabsichtigt : l ) Treue
zum Vertrag soll das Kennzeichen des neuen Deutschland lein .
Daneben steht 2 . : Treue zu uns selbst. Es ist ein Gebot der
Ehrlichkeit , wenn mir nur solche Verpflichtungen übernehmen ,
die mit unseren Lebensinteressen in Einklang gebracht werden
können , lind 8 . : Treue gegen die Allgemeinheit . Wir wollen
eine gleichmäßige Annäherung an alle Volker ; keine erneute
Verteilung der Welt in Bündnisse und Gruppen . Wir mdilen
gern dem russischen Volk die Bruderhand reichen , wenn es
auf die gewaltsame Propaganda des Bolschewismus verzichtet

.Wenn wir in Bezug auf Elsaß - Lothringen nu >
eine Volksabstimmung drangen , so tun wir es nicht in der
stillen Hoffnung , einen Punkt des Wilwnprvgramms zu ent¬
kräften , sondern um für alle Zukunft Revanchegedanken oder
neue Entschüldigungsgrllnde wegen Vergewaltigung aus dem Wege
zu räumen .

Wir leiden schwer unter der noch immer andauernden Zu¬
rückhaltung unserer Brüder und Söhne in Kriegsge¬
fangenschaft .

Ich glaube , daß die zukünftige Stärke eines jeden Volks
nicht in der erhöhten Möglichkeit beruhen wird , anderen
Völkern Gewalt anzuiun , sondern in der Anziehungskraft der
bürgerlichen Freiheit und sozialen Gerechtigkeit . Bis dieser Glau¬
ben Gemeingut aller Staatswesen geworden ist , wollen wir
doppelt über die Unversehrtheit unseres nationalen Staatswesen -
wachen . Deutschland muß wenigstens den Trost haben , einen
Sieg errungen zu habe » , den Sieg über de » Imperialismus .

Die Gefahr für den Erfolg unserer auswärtigen Politik
kommt nicht so sehr von jenseits der Grenze , als vielmehr
aus unserem Volk selbst und den unaufhörlichen Erschütterungen
unseres . Landes . Fn einer Zeit , in der endlich für unser durch
Untereruährung und Euikrästung gequältes Volk eine Erleich
terung winkt , ruhen Hunderttausende von Händen , die allein
durch ihre Arbeit die Zahlungsmittel schaffen können , ohnr
die wir kein Pfund Mehl und kein Pfund Speck für nnstw
Frauen und Kinder bekommen .

Wir wenden uns gegen die . Räterepublik nicht nur aus
Gründen der Weltanschauung , nicht bloß , aus fnnerpolnlschen
Gründen , weil wir in ihr die Zerstören » des letzten Reste -,
staatlichen Zusammenhalts sehen , sondern wir wenden uns gegen
sie , weil wir den Frieden wollen .

Wir brauchen dns große Weltblindins eines Völker¬
bunds , in dem gleichberechiigte Völker sich frei entwickeln
können , ohne die allen Fesseln der Rüstungen und ohne die » eu>cn
Lasten bolschewistischer Bürgerkriege .

Ich rufe dem deutsche» Volk zu : Wacht ans , seht um Euch !
Erkennt den Abgrund , der sich vor Euch und unser älter Zukunft
austut ! Hier darf es Keinen Parteiuiitei

'schieb geben . Einig
sein in der Abwehr der Räterepublik heißt , sich zusammenfinden
m der großen , das ganze Volk zusammcnfasscnden Partei , deren
einziger Programmsatz lauten muß : Erst und vor allem Friede !

Die Verhandlungen des in Berlin tagenden Rätekon -
gresses begleiten wir >» it Interesse und mit den besten Wün
scheu . Möge er sich klar darüber sein , daß man geistige Be¬
wegungen mir mit geistigen Waffen bekämpfen kann ."

Aog . Dr . Pfeiffer VZ .)
'
: In diesem Augenblick dräng !

es uns , einen Appell an das W e l tg em i j j e n zu richte» .
Wir stehen am Ende des fürchterlichsten Kriegs der Welt¬
geschichte und erst eine spätere Zeit wird erkenne » , was i»
diesem Kriege von unserem Volke an Tapferkeit , Soelengrvße ,
Selbstzucht und Aufopferung der ganzen Persönlichkeit geleistet

- worden ist . Wir erheben im gegenwärtigen Augenblick warnend
unsere Stimme und ich spreche im Namen der ganzen National¬
versammlung , wenn ich diesem Schmerzensschrei eines bis zum
Aeußersten gequälten Volkes Ausdruck gebe . Für den Friede »
erheben wir drei Forderungen , ohne die es eine Einigung
nicht geben kann : 1 . Räumung " des besetzten Gebiets sofort
bei FrieÜcnsMuß ; 2 . RMgabe unserer Gefangenen und 8 . Aus¬
hebung der Blockade . -sSttlkn . Beifall .)

Wir verlangen die Unantastbarkeit unserer deutschen Gebiete ,
wenn der Völkerbund zustande kommt , so muß Deutschland ms voll¬
berechtigtes Mitglied in ihn ausgenommen werden , und § wcir
ohne „moralische Probezeit "

. In den Kreis der Schiedsrichter
soll auch der Papst einbezogcn werden . Es ist tief bedauer¬
lich, daß es in Deutschland Männer gibt , die giauben , uns
die Schuld am Kriege aufbürdcu zu sollen . Wenn der Friede
nicht aus dem Geist der Gerechtigkeit und der Versöhnung ge¬
boren wird , so wird er seinen Zweck nicht erfüllen . Will man
uns die Feder zur Unterzeichnung eines Gewaltfr .iedens in die
von Hunger und Entbehrung entkräftete Faust drücken , dann
kann es sein , daß diese Faust nicht unterschreibt . sondern zum
letzten Widerstand sich zusmnmenballt . (Stürmischer Beifall ) . Dann
kan » es sein , daß der Zustand des „Weltbolschewismus " eintritt .
Die Tatsache , daß der Bolschewismus in Bayer » Fuß gefaßt
hat , ist nicht nur eine Angelegenheit , die Bayern allein angeht .
Der Regieriingsvorschlag zur Einfügung des Rätesystems in die
Verfassung ist eine notwendige soziale Forderung . Der Ar¬
beiter darf nicht bloßes Dbjekt im Wirtschaftsleben sein , sondern
er muß Subjekt weiten . Das Rätesystem iit ein Mittel zur
Verständigung zwischen Arbeitgeber » nd Arbeitnehmer .

Neues vom Tage .
Aus dem Berfassnngsausschntz .

Weimar , 10. April . Ter Verfasstmgsauöschiiß der
Nationalverfassuug nahm einen Antrag Ablaß lTein .)
an , daß in den nächsten 15 Jahren Mitglieder der im
^ ahr 1918 in deutschen Ländern herrschenden landcs -

ehrlichen Familien nicht zu Reichspräsidenten gewählt
vmdrn könnBN

RoSke über die Vage.
Berlin , 10. April . Einem Mitarbeiter des „B.

T .
" gegenüber , der den Reichswehrminister Noske über

die Lage in Berlin und im Reich befragte , äußerte
Noske ; Wir hatten Grund zu der Annahme , daß sparte
kistische Umtriebe jetzt in Berlin einsetzcn . Taher un¬
sere Vorsichtsmaßregeln , die glücklicherweise sich als über¬
flüssig erwiesen . Tie militärische Leitung ist auf alle
Möglichkeiten vorbereitet . In Magdeburg verläuft alles
programmäßig . Tie Stadt ist vollkommen in unserem
Besitz . In Bayern werden sich, wenn mein Freund
, offmann sich nur noch kurze Zeit hält , die Verhältnisse
zugunsten der rechtmäßigen Regierung befestigen . Epp ,
früher Kommandeur des Münchener Leibregimenls , iß
ein hervorragender

'
Ossizier . Wenn es nicht anders geht ,

wird München genau so mit Waffengewalt zur Ordnung
zuruckgeführt werden müssen , wie das in Bremen , Düs¬
seldorf usw . geschehen ist . Ehe unser Vaterland in den
Abgrund gestürzt wird , muß lieber aufs kräftigste zuge¬
schlagen werden . Das Blut kommt über die konnnnnisti -
schen Tvllhüusler . Iw Rnhrrevier liegen die Verhält¬
nisse wesentlich günstiger , als die Sensationspresse ver¬
breitet . - - Ans die Frage , nne er sich zu den neuesten
Anträgen wegen Einrichtung eines Reichs - Sotdaleurats
stelle, der dem Reichswehrininister gleichberechtigt zur
Seite gestellt werden sollte , aittweriete Noske : „ Ter
Rätekongreß kann Wünsche äußern , die der National¬
versammlung zur Beschlns .sassung zu nuierbreilen sind .
Wenn aber der Reichssoldalenrat Tatsache werden sollte ,
gehe ich . Ohne einheitliche Leitung , ohne ^Disziplin ist
nichts vernünftiges anzustellen .

Scheidemann über die Parteien . '
Berlin , 10 . April . Ministerpräsident Scheide¬

mann aiißprte sich gegenüber einer Abordnung des
Kasseler A .- und S .--Rars über das Zusammenarbeiten
der Mehrheitsparteien in der Nationalversammlung : Tie
Temokraten machen in sozialen Fragen inehr Schwierig¬
keiten als das - Zentrum . Tie Temokraten sind zum
größten Teil Manchestermänner . Jedem vernünftigen
Parteigenossen muß einleuchten , daß es zweckmäßig ist,

.die Verantwortung für den Frieden den bürgerlichen Par
„ ien mit auszubürdeni Ich persönlich will keinen Hin¬
derungsgrund abgeben für die Wiedervereinigung der
seiden sozialdemokratischen Parteien , wenn die Masten
des Volks es verlangten , daß ich von meinem Posten
scheide . Tas Feld aber einer Hand voll Scbreier zu
räumen , dazu habe ich keine Veranlassung . Tie Unab¬
hängigen treiben eine Politik , die die Mehrheitssozial -'
'
Demokraten unter keinen Umständen mitmachen könnten .

Streik und Valuta .
Berlin , 10 . April . Ter „Vorwärts " schreibt : In¬

folge der Streikunruhen sinkt der Wert des deutschen
Gelds im Ausland von Stunde zu Stunde . In Däne¬
mark haben 112 Mark deutschen Geldes nur noch den
Wert von 3 .9,25 Kronen . In der Schweiz , wo vor we¬
nigen Tagen noch für 80 Franken 197,50 Mark be¬
zahlt worden sind , muß man heute für diesen Betrag be¬
reits 234 Mark bezahlen , d . h . das deutsche Geld ' st
auf rund 25 Prozent seines Wertes gesunken . In diesen
Streiktagen beträgt der Kursverlust auf 80 Mark *

33,50
Mark . Gemessen an dem Stand unseres Geldes i >.
der Schweiz haben wir also durch die fürchterliche Beun¬
ruhigung unserer Wirtschaft , durch das Generalstreik -
fieber , in das unsere Arbeiterschaft jeden Tag von neuem
gehetzt wird , in wenigen Tagen 15 913 750000 Mark
verloren . !

Von - er Müuchuev Räterepublik .
München , 10 . April . Zum Volkskommissar für

das Militärwesen ist Reich Hardt ernannt worden , da
die Verhandlungen mit Levien sich zerschlugen . Reich¬
hardt wird scfvrt eine freiwillige Rote Armee aus re¬
volutionären Arbeitern und Arbeitslosen bilden aus Grund
der bestehenden Formationen . Jeder Freiwillige erhält
6 Mk . Taggeld , 1 Mk . Trenprämie , Verpflegung , Unter¬
kunft und Kleidung ; Verheiratete erhallen 5 Mk . Zu¬
lage für Verpflegung und Unterkunft , sowie für Mün¬
chen eine Teuerungszulage von 2 .50 Mk . täglich .

Ter gegenwärtige Volkskommissar der Münchner
Räterepublik , Tr . Franz Lipp , ist ein Schwabe . Er
gab früher in Heilbronn eine Zeitung heraus und war
einige Zeit Redakteur am „ Beobachter " in Stuttgart .
Nach der „ Frank . Tagespost " war er bereits zweimal
wegen Größenwahns in einer Jrrenheilanstalt .

Gegen die Räterepublik .
München , 10. April. In Ingol st ad t haben

dst biiprgerlichen Parteien , . die gewerblichen Vcreiniguw '
gen und die Aerztevereinigung das Volk gegen die Münch¬
ner Räterepublik ausgerüfen und fordern den Anschluß
an Franken . Der Abwehrstreik wurde verkündet . Eisen *
bahn und Telegraphen ruhen . Ter Bürgerschaft hat sich
die Garnison mit 15 000 Mann unter General Heine *
mann zur Verfügung gestellt . Ein kommunistischer Putsch
auf das Gnrnisonskommando wurde abgewiesen , wobei es
mehrere Verwundete gab .

Würz,bürg, 10 . April . Nach einem Fnnkspruch
des Generallvmmandos des 2 . A .-K . ist Würzburg fest
in den Händen der Negiernngstrnppen . Tie Residenz
wurde gestern nachmittag l Uhr von den Regierungs¬
truppeil gestürmt , der Bahnhof nach Kamps genommen .
Tie Haiipträdclssnlirer der Spartakisten sind verhaftet .

Wirrzburg , - 10 . April . Ter Bürger - und Beam¬
tenstreik gegen die Räterepublik hat gestern begonnen .
Ter Eisenbahnverkehr Würzburg - Ansbach - Günzenhau¬
sen ruht .

Bamberg , >0 . April . Tie bay . Regierung hat Flug¬
zeuge nach München n . Augsburg abgelassen , durch welche i
Hunderttausende von Flugblättern , die einen Aufruf der §
Regierung enthalten , verbreitet werden . :

In ganz Nordbayern ist der telegraphische und Tele¬
fon -Verkehr eingestellt . Es werden „ gr militärische und
Tienftgespräche ansgeführt , was auf initilärisckje Vorberei¬
tungen der bayerischen Regierung schließen läßt .
_ Ais bayerisch » Regierung trifft Vorbereitungen für

, , . lgömüßuahmen geg en die Münchner Empörung . '
In den nordbayerischen Garnisonen werden Truppen zust
sammengezogcn . Ter Aeltestenausschuß des bayerischen '
Landtags tritt am Montag in Bamberg zusammen .

Der Protest - er Bauern .
München , 10 . April . Der bayerische Zenlrums-

abgeordnete Tr . Georg Heim veröffentlicht einen Auf¬
ruf , in dem er ini Namen von 4 Millionen Bauern
gegen den Eingriff der neuen Räterepublik in den Be¬
trieb der landmirtschafklichen Genossenschaften und Dar¬
lehenskassen Einspruch erhebt . Die Leute , die jetzt in
München als Minister auftreten , seien gar keine Bayern .
Man werde nicht dulden , daß dns vorbildliche land¬
wirtschaftliche Genossenschaftswesen Bayerns der Will *
kür landfremder verständnisloser Leute zum Opfer falle .

Ter Generalstreik .
Magdeburg , 10 . April . General Märker ist

gestern mit seinen Truppen eingerückt . Tie Spartakisten
machten nachts einen Angriff auf die Festung und ans
das Geschäftshaus der „.Freien .Volksstimme " , wurden
aber abgeschlagen . General M -ärker ernannte den Ge-
werZchaßssekrerär Krüger zum Polizeipräsidenten und
versagte die Auflösung des Wachtregiments , das sich an
den letzten Plünderungen beteiligt hatte . Zahlreiche Per *,
sonen , namentlich Matrosen , wurden verhaftet . Es wurde
eine Einwohnerwehr gebildet . Ter Belagerungszustands
ist verhängt .

General Märker hat den Soldatenrat aufgelöst . Tie
Arbeit wurde heute allgemein wieder ausgenommen , Pa¬
gegen haben die Mannschaften des aufgelösten Wach "
regiments das städtische Lebensmittellager geplündert , so-
daß die Verteilung an die Bevölkerung unmöglich ge*
oorden ist.

Berlin , 10 . April. Obgleich von - 4650 Beamten
) er Deutschen Bank 2426 sich gegen den Streik erklärt
Mten , mußte die Bank heute den Betrieb schließen ,veil die Streikenden den Arbeitswilligen den Zutritt

r Bank verwehrten . Z ,
'

, 1

Lu - Wigshafen , 10 . April . Tie kaufmännischen
Angestellten der Badischen Anilin - und Sodafabrik sin -
gestern wegen Nichtbennlligung ihrer Forderungen m
den Ausstand getreten . Tie Angestellten von drei wer*
teren chemischen Fabriken sind daraufhin in den Sym <
pathiestreik eingetreten .

Düsseldorf , 10 . April . Neben den Politischen For -,
derungen verlangen die Streikenden einen Mindeststun *
denlohn von 3 . 50 Mk . für gelernte und 3 Mk . für unge¬
lernte Arbeiter .

Tüssel - orf , 10 . April . Tie Unruhen setzten sich
gestern abend in verstärkter Weise fort . Vor dem Volks -
Hause wurden zwei Handgranaten auf einen Kraftwagen¬
der Regierimgstruppen geworfen , wobei zwei Soldaten
den Tod fanden . Ein Offizier wurde überfallen und in
bestialischer Weise ermordet . Einzelne Soldaten wurden
ihrer Uniform und ihrer Stiefel beraubt . 10 Persgnen
find tot , viele verwundet .'

Düsseldorf , 10 . April . Tie belgische Abteilung, ,
die im Düsseldorfer Hafen die Lebensmittelversorgung

'

überwacht , hat bekannt gegeben , daß an die ausständig
gen Arbeiter kei n e Lebensmittel verteilt werden .

Dar -zig , 10 . April . Zufolge des Beschlusses des
Unabhängigen haben die Arbeiter ' der Reichswerft , der
Sicherheitswerft , der Artilleriewerkstätte und der Ge«-
wehrfabrik die Arbeit niedergelegt .

Ter kommandierende General hes 17 . Armeekorps ,
hat zur Sicherung des Nachschnbyerkehrs zu den Grentz -
schutztruppen den Tanziger Bahnbetrieb militärisch besetzen
lassen .

Bremen , 10 . April . In der zweiten Sitzung
wer bremischen Landesversammlung beantragten die Kom »
. mnnisten die Aufhebung des Belagerungszustands und di«
Entfernung der Regierungstruppen aus dem Börsen¬
gebäude . Nach erregter Aussprache verließen die Kom¬
munisten und die Unabhängigen die Sitzung , woraus
jene Anträge abgelehnt wurden . — Ter,für gestern ange -
sagtH Generalstreik ist wegen der ablehnenden Haltung
der Eisenbahner nicht eingetreten ; er soll anfangs näch-
1er Woche eingeleitet werden .

Siebenstttndige Arbeitszeit für die Gruben» '
arbeitet ' .

Essen , 10 . April . Unter dem Vorsitz des Reichs¬
arbeitsministers Bane r fand gestern eine Beratung von
Vertretern der Grubenbesitzer und der Bergarbeiterver -
bände über die von den streikenden Arbeitern des Ruhr¬
gebiets geforderte Einführung des sechsstündigen Arbeits¬
tags für alle unter Tage Arbeitenden statt . Tie Kon¬
ferenz kam naR eingehender Prüfung zu dem Ergebnis ,
daß im Interesse der Volkswohlfahrt die sechsstündige
Arbeitszeit bislang unmöglich sei , doch erklärten sich
dw Vertreter des Zechenverbands bereit , mW 'sichts der
schlechten Ernährnngsverhültnisse die Arbeitszeit für die.
Grubenarbeiter niiter - Tag auf 7 Stunden herabzusetzen ,
einschließlich Ein - und Ansfahrtszeit , wodurch die deut¬
schen Grubenarbeiter besser gestellt sind , als die eng¬
lischen-. Ein AnSschiip soll die Frage prüfen , ob eine
weitere Herabsetzung vhne Schädigung der Volkswirtschaft
und des Wettbewerbs der deutschen Industrie auf dem
Weltmarkt möglich ist . Für die über Tag Arbeitendes
bleibt Die achtstündige Arbeitszeit bestehen . , ,! '

Streik der Landwirte .
Darmstadt , 10 . April . In der hessischen Volks¬

kammer teilte heute Ministerpräsident Ulrich -mit , daß die
Landwirte im Kreise Benshcim in den Ausstand
getreten seien und daß gestern zu dem angesetzten Vieh ,
nnftrieb nicht ein einziges Stück aufgetriebcn worden sei ,
In Arbeiterkreisen herrsche große Erregung gegen die
Landwirte und es seien Gewaltmnßregeln zu befürchten .
Angeblich soll sich der Streik gegen Den Piehhandelsve
band richten .
Enteignung - es Grundbesitzes - er Fürstenhäuser .

- Gera , 10 . April . Ter Vollzugsrat des Volksstaats
Renß hat einen Antrag der Unabhängigen angenommen ,
der die Einzelstaaten reichsgesetzlich ermächtigen soll , Ein¬
griffe in den Privatbesitz der Fürstenhäuser an Grund



und Boden und dessen Ueberführnng in deF '
allgemeinen

Besitz ohne Entschädigung vorzunehmen .
Oberschlesien neutralisiert ? :

Basel , 10. April . Tie „Basler Nachr .
" tnelden ,

Oberschlesieu sei auf Anordnung des Pariser Obersten
Rats als neutrales unabhängiges Gebiet erklärt worden .

Bon der Friedenskonferenz .
Paris , 10. April . (Havas . ) „ Echo de Paris"

schreibt , daß der Gedanke , einem internationalen Ober -
qerichtshos die Untersuchung über die verantwortlichen Ur¬
heber des Krieges anzuvertrauen , aufgegeben wurde . Be¬
züglich der Verantwortlichkeit der deutschen Militär - und
Zivilbeamten , die das Völkerrecht verletzt hätten , scheine
es wahrscheinlich , daß , der französisch -englische Stand¬
punkt , der Strafen vorsehe , das Uebergewicht über den
amerikanischen Standpunkt gewinne , der nur eine mora¬
lische Verantwortlichkeit nachgewiesen wissen wolle .

Paris , 10 . April . (.Havas . ) Es ist möglich , daß
man von der Eröffnung einer Umfrage über den Ur¬
sprung des Kriegs absehen wird , und ebenso auch
von der Art des Vorgehens , da diese von Seiten einiger
deutscher Delegierten „ gewisse Einwendungen " hervorrief .
( Aha ! T . Schr . ) Dagegen werden die im Verlauf des
Kriegs begangenen Verbrechen gerichtliche Ahndung fin¬
den , und es wäre nicht ausgeschlossen , daß die Auslie¬
ferung Wilhelms II . verlangt wird . Infolge der un¬
sicheren Lage in Osteuropa -und der inneren Krisis in
Teutschlaud besteht bei einigen alliierten Regierungen

Neigung , einen Vorschlag zu machen , der dahin geht ,
vaß sich die Ententemächte und die Vereinigten Staa¬
ten während der nötigen ( seit verbinden und ihre ge¬
meinsamen und die Interessen der gesamten Zivilisatio "
zu wahren .

Paris , 10 . April . ( .Havas . ) „ Eclair" versichert?
daß die Leitung der alliierten Truppen in Mittels°uropa dem französischen General Humbert übertragenourde .

Die Sndslaven streiken.
Paris , 10 . April . Tas Südslav . Pressebureau

verbreitet aus Belgrad , die Südslav ^ r lehnen die von
der Entente geforderte Teilnahme an einem militäri¬
schen Vorgehen gegen Ungarn ab, weil die Entente den
südslavischen Staat noch nicht anerkannt und seine be¬
rechtigten Ansprüche nicht erfüllt habe , ihn vielmehr wie
Feindesland besetzt halte .

Das angebliche Friedensangebot Lenins .
^ London , 10 . April . Auf eine Anfrage erklärte
Staatssekretär Shortt im Unterhaus , Großbritannien
sei bereit , mit einer rechtmäßigen Regierung Rußlands
zu verhandeln , aber nicht mit einer Rotte blutdürstiger
Mörder . In England befinden sich bolschewistische Agen¬ten , die schwer zu fassen seien , die aber streng über¬
wacht Norden . Er werde Lloyd George die einmütige
Ansicht des Unterhauses mitteilen , mit Lenin nicht zu
»erhandeln . Staatssekretär .Harmsworth erklärte , amtlich
ei von einem Angebot Lenins nichts bekannt . Nach
einer Ansicht sei das Gerücht deutsche Mache .

> Reue Unruhe » in Mexiko .
London , 10 . April . Laut „Taily Telegraph" hat

rer . mexikanische General Aurelio Blangnet im Verein
nit General Tiaz 15 von den 27 mexikanischen Stau¬
en , dabei den Hafen Nantla bei Veracruz , besetzt . Sie
vollen die Regierung Carranzas stürzen . , ,

Unruhen in Korea .
London , >0 . April . Reuter meldet , daß 6 sa¬

tanische Bataillone zur Unterdrückung der Unruhen in
korea abgesandt worden seien . .. . - '

Wst
'
(-) Pforzheim , 10 . Aßrik .

' T
'
^

'
NeuerkiDkunMan Typhus betragen am Montag 7 Fälle . Sterbefälle waren12 zu verzeichnen , sodaß nunmehr 179 . Personen von

der Krankheit weggerafft worden sind ,(-) Ettlingen , 10. April . Ter Bauernverein hatlaut „ Landsmann " eine Milchpreiserhöhung auf 65 Pfg .
pro Liter beschlossen.

'

(-) Urloffen b . Offenburg , 10. April . Wie erinner¬
lich, hatten sich vor einigen Wochen die hiesigen Land¬
wirte geweigert , an den Kommunalverband zum gesetz¬
lichen Höchstpreis Kartoffel zu liefern . Jetzt haben die
Landwirte ihren Beschluß rückgängig gemacht nnd werden
die Lieferungen

'
doch ausführen .

(-) Daubci 'bischofsheim , 10 . Avril . In einer
Baucrnvereiiisvc .rsammlnng wurde der Antrag angenom¬men , die Stadtgemeinde möge die ungefähr 36 Hektar
umfassenden Wiesen des Fürsten von Leiningen erwerben
und an die Landwirte veräußern .

München , 10. April . Ter Vorsitzende des Lan -
es b a u e rn ra t s heilte mit , daß die Bauernschaftenie wilden Sozialisiernngspläne n i ch t mit m a ch e n .

) er Bauer müßte heute ungestört arbeiten können . Wür -
en die Bedingungen des Banernrats nicht erfüllt , so
cete dieser aus der Regierung ans . — Sämtliche in
Zäyern befindlichen Kriegsgefangene werden laut Beschluß
en Zentralrats sofort in Freiheit gesetzt. ,

( - ) Karlsruhe , 10 . April. Der .Haushaltausschus
Der bad . Nationalversammlung hol die 1 -1827 100 Mk
betragenden Anforderungen der Eiseuüahnverwaltung ge¬
nehmigt . Dabei wurden durchweg erhebliche Ueberschrei -
tungen der Voranschläge festgestellt . Der Ausschuß er¬
suchte daher die Regierung , in einzelnen Fällen weitere
Angebote von Privatunternehmern eiirzuholen , um et -*
waigen Ueberforderungen zu begegnen .

(- ) Karlsruhe , 10. April . Im Hinblick aus das
Ueberhaudnehmen deS Schleichhandels mit Vieh und der
G e he i in sch l a cht u n g e n hat sich das Ministerium
des Innern entschlossen , eine fortlaufende Untersuchung
der einzelnen Viehbestände durch die Einführung von
Viehbestandsverzeichnissen einznrichten , wobei aber die
Kontrolle über die BestandSveränderungen nicht aufgrundder Aiizeigeerstattimg der Viehbesitzer , sondern durch Vor¬
nahme regelmäßiger Nachschanen im Stalle selbst er¬
folgen soll . .

(-) Karlsruhe , 10 . April . Ter F-ahiidiiugSabtei -
lung des bad . Kriegswucheramts wurden in der zweiten
Hälfte des Monats Mürz 800 Meldungen über Lebens¬
mittelschmuggel und Kettenhandel erstattet ; in 732 Fäl¬
len wurden unberechtigt erworbene Lebensmittel best.) lag !-
nahmt . Unter den Beschlagnahmungen sind besonders
bemerkenswert : je ein Falt mit 74 Ztr . Hülseusrüchten ,
200 Ztr . Schokolade . 100 '

Ztr . Dörrobst , 500 Ztr . Kar¬
toffeln , 300 Ztr . Kartoffeln , eine Kiste Vanille , 900 Liter
Wein ustv .

(-) Karlsruhe , 10. April . Das Schwurgericht vcr
urteilte den früheren Eiseiibahnassistentcn Alb . Schott ,
aus Ofsenburg wegen Raubmordversuchs zu 8 Jahren
Zuchthaus . Schott hatte am 17 . Jan . dS . Js . versucht ,
die Kasse des Eiseubahmpar - und Tarleheuskassenvereins
iu Karlsruhe zu berauben . In dem betreffenden Kassen -
raum war ein Beamter anwesend , den Schott mit einem
Kammer niederschlug . . ^ .

Widerstand . In Bibern ch. Ml . Heilbrvnn . wurde in
nötiger Woche eiu Beamter der Schubpoiizci , als er eine Unter¬
suchung wegen Verfehlungen gegen die Vorschriften der Lebens¬
mittelversorgung vornehmen wollte , von de » Bauern angegriffe »und misshandelt . Ebenso erging es einer uns Heiibron » leievhonisch
herbeigerufenen Patrouille der Sicherheitskomgagnie . Als danneine größere Abteilung Soldaten mit Kruftiva -ze » erschien, läutetendie Bauern Sturm und es wurden auf die Mannschäfken Schüsse
abgegeben . Letzten Dienstag fanden nun auf dem Rathaus m
Anwesenheit des Dderrrgierungsrn s Möglmg . des Llberamtmanns
Elben und des Kommnndenrs der Kompagnie Berhnndlnngenstatt , wobei die bürgerlichen Kollegien von Biberach schriftlichihr Bedauern nnsdrncken wußten . Die Waffen mußten abge --fert werden . Der Burfall ist der Staatsanwaltschaft übc
geben . Ans übiilichem Anlaß wurden in Epsendorf . OA .
Ryttweil . zwei KontroUbeamte der Fleischnersorgnngssteile von
Arbeitern des dortigen Gipswerkes schwer mißhandelt nnd bis Att -
oberndvrs versoigt . Daraus traten die 'Arbeiter in den streik .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 10 . April . Lau des Versamm¬

lung . ) Tie Landesversammlung wird am 14 . April
nachmittags 4 Uhr , zu einer Sitzung zusammentceren .
Nach den Feiertagen soll mit der Beratung des Ber -
sassungsgesetzes begonnen werden .

(-) Stuttgart , 10 . April . - Stadlhaushalt . l
Ter Voranschlag für den Stadthaushalt Stuitgarh sin
1919 erreicht in den ordentlichen Ausgaben eine .höhe

. von rund 87 Millionen Mk . , denen Einnahmen in Höhe
i von rund 55Vs Millionen gegenüberstehen . Ter Abmangei

von 31x '
z Millionen (über 22W Millionen mehr als

Umlage von 7 auf 90 ^ Prozent und der Gemeindeein -
kommeusteuer von 50 auf 9344 Prozent der staatlichen
Einheitssätze gedeckt werden . Unter den außerordentlichen
Ausgaben in Höhe von 25 741 600 Mk . ist der Betrag von
11 500000 Mk . für den Bau von Not - und Klein¬
wohnungen vorgesehen .

(-) Eßlingen , 10 . April . ( Fortsetzung des
Streiks .) Ein Teil der Arbeiterschaft der Maschinen¬
fabrik Eßlingen , Werk Mellingen , hat die Stillegung
des Werks bewirkt . Tie Streikenden verlangen u . a .
die Bezahlung der Streiktage .

(-) Schwenningen , 10 . April . - Verletzung der
Pressefreiheit . ) Wege » Veröffentlichung eines Ar¬
tikels des Arbeitgeberverbands über Lohnbewegung iu
der hiesigen Uyreuindustrie wurde der Redakteur Seiz
der Zeitung „ Tie Neckarauelte " von einer demonstrie¬
rende » Menge schwer mißhandelt . Außerdem wurde bei
Veröffentlichung weiterer derartiger Artikel mit Zer¬
störung der Truckers gedroht .

( ) Ravensburg , 10 . April . Raubmord . - Aus
dem Fußweg am Flappbachweiher wurde ei » gut ge¬kleideter Leichnam , gefunden . Ter Ermordete , der Stall -
Schweizer Burkhard Vetsch aus Grabs (Vorarlberg ) , ist
vahrscheinlich au den einsamen Weg gelockt worden . Dem
Befund nach hat ein Kampf zwischen dem Mörder und
seinem Opfer stattgefunden . Der Tote war aller seiner
Wertsachen beraubt . .

( --) Bvm Bvdensee , l0 . April . (Mißglückter
54 e l d s ch m ugge l . > Aus dem Gebäude der Stromeyer -
scheu Fabrik iu Konstanz wurde iu der Nacht ein Paket
au einer Schnur herabgelassen . In dem geheimnisvollen
Paket , das über die Grenze geschmuggelt werden sollte ,
befanden sich wohlverwahrt 146 700 Mk . iu Wertpapie¬
ren aller Art . Ter Greuzschutzposteu am Rhein nahm
das Paket au sich und lieferte es ab . 10 Prozent der
erstnschten Summe , also 14 670 Mk . , erhielt der wach¬
same Soldat zum Lohn . Ter Schmuggler selbst konnte
bisher nicht festgestellt werden .

(-) Nlm , 10 . April . (Gewerbeschule . ) Au
der lllmer städtischen Gewerbeschule ist nunmehr für alle
Handwerk : berufe der Werkstattunterricht eingesührt .

( - - Rotteiibürg , 10 . April . ( H » p f e u b n n .) linier dem
Vorsitz des Stadtrats Edelmann fand di - Triuijahrsversnmml 'nng
des H o p f e n d a u v e r c i n s für den Schwarzwaldkreis hier
statt . Nach dem von Oberjnstizrnt Letzte erstatteten Bericht steht
auch Heuer kein glanzendes Hopfcnjahr ui Aussicht

'
. Der Hopfen -- '

bau ging , wie wir der . .Rostcndnrger Ztg .
" entnehmen , in den

Bezirken Tübingen . Hert 'enderg , Rotteiibnrg nnd Hord i , den
Kricgsjahren schrittweise zurück ! An seine Stelle trat vorn . -hrter
Getreidebau . Die Preise eriiiicn in den ersten Kri -egs >ihre »

-ständige Einbuße , lind die höheren Preise , die zurzeit de, , ih '
erden , kommen mir einer kleinen Minderheit zugute , ivcil

-,ahr I9i8 eine Mißernte zu verzeichnen war . Es empfiehl ! sich ,die Erzeugnisse ans den früheren Ernten dei der >ctzige » gün¬
stigen Konjunktur abznstoßen . Bon der letzte » Ernte wurden aus
dein Bezirk Rottcnbnrq MI Ztr . ansgefnhrt , der geringste Ex¬
port . seit der Hopfenban besteht . In früheren güte » '

Jahrenwürbe » ans dein Bezirk bi - z » .16 YM Ztr . ansgestiisrt . Nach dein
von S/ndtschuitheiß Wing

'
hofer erteilte » Rat soll niemaiid Arien

jungen Hopfengarten , wenn dieser aus
'
gutem Boden steht , heraus -

l»« nen .

Zum Frauenstimmrecht, r
. Von Else E b e r Hardt - Stuttgarts - . O,

Wenn mau sich der Erörterungen erinnert , die die
Eingaben der württ . Frauenvereine im Frühherbst des
vergangenen Jahres , die um die Erteilung des Gemciiide -
wahlrcchts au die Frauen nachsuchtcu , in der Presse u

ich sonst in der Oeffentlichkeit ausgelöst haben , wenn
man sich die Abfuhr vergegenwärtigt , welche diese Ein¬
gaben im staatsrechtlichen Ausschuß des alten württ .
Landtags ersahren haben , daun entbehrt es jetzt nicht eitttzch

'
gewissen bitteren .Hüittors , daß jetzt

'
ausitahmslöK

"
sämt¬

liche Parteien gegen die Gewährung des ja viel weiter -
gehenden politischen Frauenwahlrechts schlechterdings
nichts mehr eiuzuweudeu haben , welche Auffasung auch bei
den Beratungen über das Gemeindewahlrecht in erfreu¬
licher Einmütigkeit zum Ausdruck kam . In den politisch
hochgehendeu Wogen der Revolutionswvchen und der
Wahlbewegung scheinen alle Gegeneinwände untergegcm -

. gen zu sein . Daß dies doch nicht ganz zutrifft , be¬
weisen die schüchternen Versuche , die sich jetzt wieder laug ,
sam aus Tageslicht wagen . . Merkwürdigerweise stammen
diese Versuche nicht aus Mäuuerkreiseu , wohl von der
richtigen Erwägung ausgehend , daß die Gegnerschaft a >' Jden eigenen Reihen wohl überzeugender wirkt .

Bezeichnend hiefür ist eine Eingabe an die National «
versaunnlttng , die gegenwärtig die Runde durch die Blät¬
ter macht und für welche eine Frau Hauptmanu March ,
Eharlotteiiburg verantwortlich zeichnet . Diese Eingabe
operiert zu sehr mit den Schlagworten der ehemaligen ( ?)
„ Antis "

, als daß sic ihre Herkunft verleugnen könnte .
Ihr Inhalt bezweckt/ die Frauen von dem „»»erbetenen
Geschenk der Nevolnlivn " wieder zu befreie » und begründet
dies damit , daß zur Erlangung aller Recyte , deren sich
die Frauen erfreuen oder die ihnen sonst noch erstrebens¬
wert dünken , sie weder des Stimmzettels bedurften noch
bedürfen . Daß die Petentümen durch das Frauenstimm¬
recht die . „ höchsten und heiligsten Güter " in Gefahr sehen ,wundert einen in diesem Zusammenhang nicht .

Man könnte , wie dies die Nativnalverst .mmlung ver¬
mutlich tun wird , über die mehr als eigentümliche Art ,wie sich in diesen Köpfen die Welt malt , ruhig zur
Tagesordnung übergehen , wenn nicht um der Zusammen¬
hänge willen , die die Kreise der „ Antis " mit denen ge¬
wisser Parteien verbinden , das Tieferhängen angebrachter
wäre .

Die Gestaltung unseres öffentlichen Lebens , dessen
Pendel zurzeit stark nach links ausschlägt , bietet noch
keine Gewähr , daß eine Reaktion unbedingt ausgeschlossen
ist. Daß diese, einmal zur Macht gelangt , zuerst die
Fraren wieder in die Kinderstube schicken wird , darüber
dürfte wohl ikein Zweifel bestehen . Die Stärkung der
Mittelpartei nur kann unser Staatskeben wieder in
ruhige Bahnen führen und aus den Wirren des Tages
Pneu Ausweg finden lassen . Die Mittelpartei ist es auch;
die im Gegensatz zur Rechten die Forderung 1) es Frauen «
stimmrechts in ihrem Programm fest verankert hat und für
Dessen Beibehaltung einsteht .

Tie Frauen haben daher zwei gewichtige Gründe ,
si

'ir die Weltanschaumig der Mittelpartei , der Deutschen
Demokratischen Partei , die in ihrem Programm nieder -,
gelegt ist , eiiiziistehen und für ihre Weiterverbreitung
zu werben :

die baldige und gesicherte Wiederaus richtnngder Ordnung im Instern und
die Festhaltnng an der politischen Gleichberechtigungder Frau ! T . P .E . , .
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— Dt ' NveH Mehl . Das ans dem Ausland be¬
zogene Mehl lall , wie man hört , zu Ostern zur ersten
Ausgabe gelangen . Tas ist erfreulich . Weniger erfreu¬
lich ist dagegen , daß für das Mehl , wofür das Reich etwa ..1 . 05 Ms zu bezahlen hat , vom Rcichsern/Hrnngsamtein Preis von 2 Mark für das Pfund festgesetzt sein soll .Es ivird vielen schwer, wenn nicht unmöglich werden , zudiesem Preis an der Ernähriiitgseileichtecnng , die dm

"
allen zugute kommen sollte , teilzunehmen . Außerdemwird durch eine solch übennäßige Preisfestsetzung dem' rdc-rblicheii Schleichhandel geradezu Vorschub geleistet ,
während ein mäßiger Verkaufspreis wohl imstande ge¬
wesen wäre , dem Schleichhandel mehr ans den Leib zurücke» , , als alle Vorschriften , Veibote und Strafen mitein¬
ander . . - r

P '.-lkszühln -cg . Noch der Volkszählung von t . Dezembert -' IN lebten im Dentfthen Reich üä WM Prionen : am 5 . De¬zember W17 . der nächsten Aufnahme, wurden »i2 6 !5 2 ?5 gezählt.Die männliche Bevölkerung .betrug INI» 32 0gc , die weidlich «"4WIK ? Persstnrn (mehr '
wcibüche 815 661 ) . 1917 27 758 8c

ittämchche . : i-! 8 ' 8e67 weibliche ( mehr 7l ( i2 !>!> >) I -.izi >>ifti)eii sindnun bis „n övOtXiO Krieg» arsangene fast alte Truppe » znrnck -
gekehrt, zwammen über N Millionen . Die Kriegserelgnisse habenaber den tlederfthnß der meibti,ätzen Bevölkerung über die männ-
tichc doch noch immerhin gewaitig gesteigert .

' Tie gestern atzend im Schwarzwaldhetc -l c ' nbcrufene
Wahlversammlung war schwach besucht. Herr Buchdrucker
Flum als Einbernfer wollte hiermit bezwecken » den von der
Sozialdemokratie ausgestellten Wahlzettel zur GemeinderatS -
wahl zur Hälfte mit bürgerlichen Kandidaten zu mischen.
Durch den Widerspruch der anwesenden Sozialdemokraten ,welche auf ihren Vorschlag bestanden , und nach heftiger .
Gegenrede das Lokal verließen , scheiterte das Unternehmeni
des Herrn Flum .



ihnen aüferlchren VerpflichMig , 5) Mng
"

zu ersck)N>ittgIichc !!
^Preisen in den Verkauf zn bringen , keine Rede ist . Tat -
sächlich

'
stellt sich >amch die sewsteingekochte Marmelade

'
nicht teurer als die . gekaufte , dagegen ist sie sicher woh *

jschmeckender und nahrhafter als diese. Ueberdies sind die
Mr den Fabriken verwendeten Streck - und Verbittigungs -
-. , -ittel nachgerade , auch den Hausfrsuen geläufig . Aus
all diesen Gründen können wir daher mcht einsehen , worin
in der Eingabe der deinokratischen Frauen eine Benach¬
teiligung der Minderbemittelten liegen könnte . Das ver¬
langen nach „ freier Wirtschaft " sollte in diesem beschei¬
denen Umfange doch auch der „ Hauswirtschaft " zuge¬
standen werden .

> Handel und Verkehr . .
Kurzer Wochenbericht

s der Preisbcrichtflekl« des Deutschen LändwirtschasteccilS st*
> vom 1 . bis 7. April ISIS . . )

Abbau der Zwangswirtschaft . - - Weltmarkt , A
Wie aus verschiedenen Meldungen hervorgeht , schenie» sich

die überall herrschenden Bestrebungen nach Beseitigung oder
Lockerung der Zwangswirtschaft allmählich durchzusetzen. Bereite
feit dem 10 . Mürz ist in der Schweiz die Berbrauchsregelunr
sowie die Ablieferungspflicht für Kartoffeln aufgehoben , zunächst
allerdings unter Beibehaltung der Höchstpreise .

'
In Schweden

wird mit dein Abbau der Rationierung einschließlich des Brot¬
kartensystems im Juni begonnen werden , während die Abschaffung
der zentralen Bewirtschaftung in Deutsch - Le st erreich siir
den 1 . Juli in Aussicht genommen worden ist . Inzwischen hat
die Kommission für die Weizenversorgung alle Einschränkungen
im Handel mit Getreide und Getreideerzengnissen nach Holland .
Dänemark . Finnland , der Schweiz , Spanien und Portugal auf¬
gehoben .

Angesichts der nunmehr in Gang kommenden Einfuhr beginnt
man den Verhältnissen des Weltmarktes wieder erhöhte Auf¬
merksamkeit zu schenken. Die bedeutend erweiterten Anbau¬
flächen in Verbindung mit der bisher als günstig geschilderten
Ueberwinterung der Saaten lasse» in den Vereinlgten Staa -
ten eine außerordentliche Ernte erhoffen . Dazu kommt , daß
infolge vorteilhafter Witterung auch in den Fruhjahrswcizenge -
bieten mit einer starke » Perinehrung des Anbaues gerechnet wird .
Erfüllen sich die Erwartungen , dann dürfte es den Bereinigten
Staaten nicht schwer fallen , aus ihrer nächsten Ernte den ge¬
samten w est e >l r o p ä i s ch e ii E i n fu h rb e d a r s zu befrie¬
digen . Für Mais ist die Tendenz weiter fest geblieben und die
Preise haben angesichts der andauernden Aufnahmefähigkeit der
großen Mastanstalten neuerdings angezogen . Argentinien
behielt , anscheinend in Erwartung deutscher Dedarfsansprüchr ,
gleichfalls feste Tendenz . Der WeizeneLport war mit 18 800 T .
zwar etwas größer als in der Vorwoche , für die fetzige Zeit
aber immer noch ungewöhnlich gering . Aus Indien liegen
neuerdings sehr ungünstige Nachrichten vor : infoige ungenügender
Regeiifälle dürfte di« Rei « ernte einen Mtnderertrag von
)4 v . H . gegenüber dein Boijnhr ausweisen . Voraussichtlich wird
rin Teil der australischen W . izeiivonüte zur Versorgung Indiens
zerangezogen werden müssen .

Bienenzucht.
Vienenfütt - rung im

^ oten )
Eine Frühjahrssütterung ^ Ute es eigentlich nicht

E/inen Völkern so viel Honig belassen , daß sie ^ " Mit reich

ttch in die Bolttracht des nächsten Iastres kommen können .

Aber der BlenenMntet tst Mg . dauert oft bi, in den
Mai ylnein , ist und «rechenvar tn seinen Launen , und
manchmal ist der Sommer für unsere Dienen ein recht
schmaler Küchenmeister , so daß e» oft dem rührigsten Völk-
lein nicht möglich ist, trotz d« größten Fleißes den Winter -
Vorrat einzutraaen oder gar noch aus Vorschuß zu arbeiten . j
La muß dann freilich des Imker , Hilfe rechtzeitig einsetzer- >

) enn nicht die ganze Bienenzucht den Krebsgang chehe ^
fall . Immerhin erachten wir e « auch in mageren
Jahren als Men Akt weiser Vorsicht, den Winterbedars
schon im Herbst zu geben . Die Bienen sind doch keines
Schlemmer , di« desto mehr zehren , je reichlicher ihnen ge¬
geben wird . Wo aber auch hierin Unterlassnngsftindeni
da » Gewissen mahnen , da säume man doch in den erstem
Iahresmonaten nicht, rechtzeitig Hilfe zu billigen , wo es
not tut . Di « Denen melden ihren Hunger durch sehr
stark« , Brausen , durch viele Abflüge auch bei kaltem '

Wetter und ferner dadurch , daß sie im Stadium öer ^
höchsten Not die angesetzte nackte Brut aus den Zeilen -
wiegen reißen , die Wsichteils derselben aussaugen und die
chitinartigen Reste auf das Bod nvrett werfen . Wenn
wir solche Zeichen wahrnehmen , dann mutz Hilfe sofort
einsstzen, sonst ist das Volk innerha b 24 Stunden ver¬
hungert . So weit sollte man es aber gar nicht erst
kommen lassen . An einem mild n Tage nehmen wir das
Füllmaterial aus den Beuten und besehen uns die letzte
und , wenn notwendig , auch die vorletzte Wabe am Fenster .
Befindet sich dort noch verdeckelter Honig . so hat ' s guis
Wege ; da « Volk braucht nicht weiter gestört zu werden .
Wenn aber die Bienen amangen , den Honig zn enr -
deckeln und nach vorne zum Brnttager zu tragen , so
säume man nicht, leine Pflicht zu tun .

Jedes Frühjahr machen wir die höchst unangenehme
Erfahrung , daß unwissende Imker ganzi . Bündel von nns-
geblübten Salweiden abschneidsn und oen Bn -nen iiz den
Stand legen . Zum ersten ist es scha e um ine große
Verschantelung der Natur , und dann mutz doch jeder
Bienenzüchter die Erfahrung machen , daß die Bienen an
solch welkende Kätzchen nur widerwillig , in den meisten
Fällen gar nicht Herangehen . W r mit solch kleinen
Mitteln di » Bienenzucht heben will , maast de » Äick znm
Gärtner . I - A '
- " - - —

" "
Bucyensprnner .

Ls NMUt ms » zwei verschiedene Arten . vost Nacht¬
schmetterlingen . Dt « ein « Art ist ein kleiner Spinner mit
graubraunen Vorderflügsln . die mit weißen Streifen uno
ebensolchen Linden geziert sind . Di « Hintsrslügel sind
von hellerer Färbung . Die dichtbehaarte , schwefelgelbe
Raupe trägt hinter dein Halse drei steife Borstenpinsel
ans schwarzen Spiegeln , außerdem aus dein Hinteren
Ringe einen langen Haarpinsel von roter Farbe . Der
Spinner ist auch unter dem Namen „Rolschmanz " oder
„ Kopfhänger " bekannt . Die Raupe bereitet oft m Wol -
o . . iigeii arge Verwüstungen .

Der weit größere Gabel -Buchenspinner hat mit Zick¬
zacklinien geschmückte Flügel von bräunlicher Farbe . Die
Raupe desselben zeichnet sich vor anderen durch ihre
eigenartige Gestalt und Haltung au » . Sie hat wie die .
Spinnen echte Vordersüße , die bei anfgerichtetem Körper
vorgesireckt werden . Dar breite , schildförmige HinterenS «
ist mit ^ wer stabsörmigen Anhängen ausgerüstet und wi - ö
fast senkrecht in die Höh » gerichtet . Die sehr bissige
Raupe lebt auf Buche » , Birken , Lichen , Lrle '

ii , Liliöea

' MV Haseln . Tie Ml nicht nur andere Raupennrren
sondern sogar die ihrer eigenen Art an mit einer Wur .daß man sie immer nur allein in einem Behälter am .
züchten kann .
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Wir machen noch ganz speziell auf unsere letzjährzge Preise
aufmerksam dieselben sind von dem neuen Aufschlag v »n
40 Prozent nicht berührt .

H Zum Wsrkauf
^

landwirtschastl. Maschinen
wird für jrd . Bezirk tkchtize»

Vertreter
gesucht.

vrsorderl . Betriebrkapitsl es . M . ROvO .
Gefi . Off . erb . a d . Gxp . d . Bl . si8S

Wclrüenfvei

la . Warmekade
und verschieden «

Suvpenmehle ,
jede - Quantum , emt stehlt , solange Vorrat reicht,

Robert Treiber.

^VilädaZ , äsn ik . 1919 .

statt jsäer besonäsren /^NLEtgs.
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Von 1rLu »rd»«ucbsn bittet msn ^ .bsisnö nsbmkn
Lu

8 «»räixvn § .
- 8orwt «§ , iz . nn bmittAx« z Ubr .

Zlachs Samen
frisch eingetreffen .

Grsud » , » Dlachf . »
A . u. W . Schmit,

M «d . Dxege » u . Phste -HauS .

Auf sof,rt oder l . Mai

ZimmkmDiht,
gesucht.

Frau H . Lemppsna «
Höfen a . d . Enz .

Sin starker Morgen

mit Baumland unter günstige !
Bedingungen zu »erkaufen .
Nähere » unter A . 4000 , iv
>er Lxped . de» Blatte » .

lüsäer -
krsnr

VücldLä .

Sam»tag »achm . V»A Uh»
Löwenbergstraße .

El

Abends S Uhr

FroiZe
im Lokal.

Vollzähliges Erscheinen dring -
end nötig ._

ein stabiles doppeltes

8lhn>niH «r
(Größe 2 .40 br . S .O« h,ch )
und eine eichene Aa « » t « r ».
Näheres in der Sxped . sSStz

2 u Lautvir
xs8U

' Lt :

Likltrrmilkrn -

SLr ' eu .
beziehbar ssüiesten » bi» 1 . Okt .
d» . Zs .

Antiäge für den auswär¬
tigen Auftraggeber nimmt ent¬
gegen

H . Kätzner , Parkvilla .

Alhlige Hertrettt
für technische Oel « und Fett »
gesucht. Herren , die bei Indu¬
strie und Landwirtsch . gut

'ein »
geführt sind wollen Offert etn -
reichen an
E . Kchillw - , Ludwistbuig
Körncrstr . 21 .

Aimluor
mit 2 Betten und Ko fg legen -
heit von schwäb. Ehepaar An¬
fang Juni gesucht . Preis¬
angebot erbittil

Har », UenköU«,
Boddi " str . 61 .
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